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Ser eiserne Ring schließt sich immer mehr
Feindliche Ausbruchsversuche überall abgewiesen — Vormarsch in Richtung Calais — Neue Erfolge der

Luftwaffe an der Kanalküste — Schnellboote versenkten Zerstörer — Bei Narvik Schlachtkreuzerschwer getroffen

Derzweiflungstaktik
Es war vorauszusehen , daß nach der Abschneidung außer¬

ordentlicher starker feindlicher Streitkräfte nördlich der
Somme die endgültige Niederkämpfung der in diesem
Raum zusammengedrängten gegnerischen Armeen nicht von
heute auf morgen vor sich gehen konnte. Diese notwendige
Zeitspanne , die uns von dem Enderfolg in diesem Raum
noch trennt , war von der deutschen Heeresleitung klar in
Rechnung gestellt worden . Aehnliche militärische Operatio¬
nen waren auch im polnischen Feldzug mit größter Sicher¬
heit durchgeführt worden . Man vermag also in diesem Fall
bereits neueste Erfahrungen in einem Wiederholungsfall
zu bekräftigen. Dies dürfte allerdings die einzige Vergleichs¬
möglichkeit sein , die sich etwa zwischen den Kämpfen um
Kutno und den jetzigen weit größeren Aktionen darbietet.
Unsere Truppen haben es in Flandern nicht mit polnischen
Streitkräftsn zu tun , sondern mit den besten Divi¬
sionen des belgischen und französischen
Heeres. Es find Elitetruppen , die noch von Eamelin nach
Norden geworfen wurden . Sie umfassen auch nicht nur Regi¬
menter und Divisionen , sondern ganz sicherlich viele Armee¬
korps . Sie sind überdies mit modernsten Waffen und Pan-
zerkräften ausgestattet . Alles dies macht den Einsatz und
die deutschen Vorstöße noch härter und unerbittlicher . Aber
gerade die Mitteilungen des Oberkommandos der Wehr¬
macht beweisen, daß trotzdem auch nicht einen Augenblick
die deutschen Operationen an stählerner Wirkung verlieren.
Die Erweiterung unseres Durchbruches zur Kanalkllste, die
nördlich der Somme von Arras aus über St . Pol bis
Montreuil sur Mer und in Richtung Calais bereits durch¬
geführte Operationen zeigen deutlich, in welcher außer¬
ordentlichen Tiefe und Breite der deutsche Durchbruch ge¬
glückt ist. Hier bereiten sich bereits militärische Katastrophen
unserer Gegner vor , deren dramatischer Einzelverlauf erst
in den nächsten Tagen ganz klar werden dürfte . Auch die
Engländer konnten unter dem Eindruck des unaufhaltsamen
deutschen Vormarsches ihre wilde Flucht zur Küste keines¬
wegs so fortsetzen , wie sie ursprünglich beabsichtigten. Sie
mußten bei Arras und Cambrai sogar noch einmal ihre
Panzerkräfte einsetzen , um eine Entlastung zu bringen . Im
Bombenhagel unserer Junkers -Stukas brach auch diese Be-
MAng ihrer sonst nur sehr wenig geübten Bundesgenossen¬
pflicht unter schwersten Verlusten zusammen. Ueberdies er-
«ier sich auch diesmal wieder , daß die feindlichen Panzer¬
verbände weder taktisch noch technisch unseren eigenen moto¬
risierten Truppen gewachsen waren . Auch ihre Führung
versagte . Wir erwarten es schon längst nicht mehr anders.

3m Zusammenhang mit diesen unerbittlichen Keulen¬
schlägen , die stündlich auf die im Nordraum eingekesselten
feindlichen Truppen niedersausen, standen in den letzten
Tagen auch außerordentlich interessante neue Operationen
imserer Seestreitkräfte . Diese haben keineswegs der Luft¬
waffe allein die Kontrolle des Seegebietes vor den bel¬
gischen Häfen und im Kanal überlassen. Sie haben zu
einem eigenen großartigen Spurt angesetzts Es wirkte ge¬
radezu sensationell, als der Heeresbericht des 22 . Mai mel¬
dete, daß deutsche Schnellboote bei einem Vorstoß g»gen
me französischen Kanalhäfen einen feindlichen Hilfskreuzer
versenken konnten. Diese Mitteilung besagte nämlich nichts
anderes, als daß unsere Schnellboote bereits an den bel¬
gischen Häfen vorbei in die Straße von Dover eingedrungen
waren.

Es ist kaum verständlich, daß bei dieser katastrophalen
Zuspitzung in unmittelbarer Heimatnähe die britische Flotte

immer Lust und Muße findet , ihre Anstrengungen zur
Eroberung Narviks fortzufutzen . Wenn man die Ge¬
schehnisse in diesem weit von dem eigentlichen Kriegsschau¬
platz entfernten Raume mit den deutschen Blitzstegen in
Pollcmd , Belgien und Frankreich vergleicht, so erkennt man
M , mit welcher Sinnlosigkeit und Erfolglosigkeit sich die
Mtische Admiralität in diesem letzten Rest ihres Norwegen-
Abenteuers verbissen hat . Sie hat hier oben nördlich des
Polarkreises Opfer an Schiffen, Material und Menschen
gebracht , die geradezu beispiellos sind . Aber selbst ihre
Mge zahlenmäßige Ueberlegenheit war einfach nicht in
M Lage , die noch weit zähere Abwehrkraft der deutschen
Mden dieses unvergleichlichen Kampfes zu brechen . Dafür
Mchs der Raum um Narvik immer mehr zu einem großen
Englischen Friedhof an . Das Tollste ist aber , daß jetzt die
pon Drontheim nach Norden vorstoßenden deutschen Trup-
ps" nach Ueberwindung eines 400 Kilometer langen An-
Mrschweges sogar in neue Gefechtsberührung mit Ror-
WLgern und d- xt eingesetzten Engländern kommen konnten.

Der Wehrmachtsbericht
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
In Flandern gewinnt unser Angriff über die

Schelde gegenüber starkem feindlichem Widerstand lang¬
sam Boden. Bei Valenciennes ist der Kampf noch im
Gange. Das Waldgelände von Mormal, siidostwiirts Va-
lenciennes', in dem französische Kräfte Zuflucht gesucht hat¬
ten» wurde gesäubert.

Auch gestern wurden Ausbruchsversuche feindlicher Pan¬
zerkräfte bei Cambrai im Zusammenwirken zwischen
Heer und Luftwaffe unter schweren Verlusten für den Geg¬
ner abgewiesen . Im westlichen Artois find deutsche Truppen
aus dem Durchbruchsteil heraus im Vorgehen nach Norden
in allgemeiner Richtung Calais.

An der gesamten SüdfrontvonderSommebis
zur Maas ist der Feind überall in der Abwehr . In der
Festung LLttichhat sich auch die zweite neuzeitliche Werk¬
gruppe Vattice mit 20 Offizieren und 650 Mann unseren
Truppen ergeben.

An der Südfront von Namur hält der Feind noch
einige Werke.

Angriffe der Luftwaffe trafen in erster Linie die
rückwärtigen Verbindungen des Gegners sowie Rückzugs-
bewegungen und Truppenansammlungenin Flandern und
im Artois.

Durch bewaffnete Aufklärung vor der Kanalküste
wurden drei Transporter und ein Tanker mit insgesamt
etwa 20 000 Tonnen versenkt und ein Zerstörer schwer be¬
schädigt. Die Hafenanlagen von Dünkirchen und D o -
ver sind wirksam mit Bomben belegt worden.

Deutsche Schnellbote haben vor Dünkirchen einen
feindlichen Zerstörer durch Torpsdoschutz versenkt.

Alan kann wirklich daraus gespannt sein, wie lange Herr
Churchill auch hier oben noch das längst zerzauste englische
Prestige verteidigen will . Unsere Luftwaffe setzt täglich ihre
Kraft ein, um den Nachschub zu stören. Immer wieder wer¬
den dabei Schlachtschiffe getroffen.

Bei Narvik gelang es» einen Schlachtkreuzer am Bug
schwer zu treffen, einen Transporter von 3000 Tonnen zu
versenken und einen weiteren Transporter schwer zu be¬
schädigen. Ferner wurden Zelt- und Munitionslager in
Brand geworfen» Nachschubkolonnen versprengt , Batterie-
ftellungen und Landungsanlagen erfolgreich angegriffen.

Auch in der letzten Nacht setzte der Gegner seine plan¬
losen Luftangriffe gegen nichtmilitärische Ziele
fort. In den , Niederlanden wurden die Orte Nymwegen
und Waalroqk von britischen Flugzeugen angegriffen und
dabei mehrere Zivilpersonen gelötet.

Auf Grund nachträglich eingelaufener Meldungen be¬
trägt, wie bereits durch Sondermeldung bekanntgegeben»
die Zahl der durch Flakartillerie in der Zeit vom 10. bis
15. Mai abgeschossenen feindlichen Flugzeuge 342.

342 Flugzeuge durch Flak abgeschossen!
Wesentliche Ergänzung zu den OKW.-Berichten

Berlin , 23. Mai . Das stürmische und erfolgreiche Vordringen
unserer Truppen bringt es mit sich , daß viele Meldungen über
Angriff - und Abwehrerfolge der deutschen Luftwaffe mit Rück¬
sicht auf die immer notwendiger werdenden Verlegungen der
Verbände mit Verzögerungen eintreffen. In besonderem Mage
trifft dies für die in Feindesland stehenden Teile der Flak¬
artillerie zu . Die Abschußerfolge unserer Flakartilleristen
können deshalb im Bericht des Oberkommandos der Wehrmacht
nicht immer vollständig wiedergegeben werden . Sie finden daher
in Zukunft von Zeit zu Zeit in einer zusammenfassenden Be¬
kanntmachung ihre Berücksichtigung.

Diesem Umstand ist es zuzuschreiüen, dag in dem Zeitraum
vom 18. bis 15. Mai nur 143 feindliche Flugzeuge als durch
Flak abgeschosse« gemeldet wurden» während nach den jetzt vor¬
liegenden genaue» Unterlagen im genannten Zeitraum 342
Flugzeuge dgrch die im Feind- und Heimatgebiet eingesetzte
Flakartillerie zum Absturz gebracht worden sind.

Hierzu ist die erfreuliche und beruhigende Feststellung an¬
gebracht , daß in der Gesamtzahl aller .in der Zeit vom 1V . bis
15. Mai vernichteten feindlichen Flugzeuge dir Flakartillerie
mit über ein Fünftel der Gesamtsumme be-

Die deutsche Wehrmachtbeherrscht das Schlachtfeld
Italienischer Bericht schildert die

Dom» 23 . Mai , Eine anschauliche Darstellung der militärischen
Lage im Westen gibt ein Bericht des Sonderkorrespondentender
Agenzia Stesani . Einleitend wird betont, daß die derzeitige Si¬
tuation in der Feststellung gipfele, der alte General Weygand
versuche verzweifelt, die von Generalissimus Eamelin als Erbe
übernommeneLage zu sanieren. Dis Pläne Weygands zie¬
len darauf ab , die französischen Kräfte auf einer neuen Wi¬
tz e r st a n d s l i n i e , die mit dem Lauf der Somme, Aisne und
Maas zusammenfalle , zu konzentrieren . Dazu habe er in der
Zone von Peronne eine Reihe heftiger Gegenangriffe unter¬
nommen in Richtung Nord, die gleichzeitig mit Angriffen von
Teilen der eingekeilten Heere in südlicher Richtung zusammen¬
fielen . Alle diese Angriffe der Franzosen und Engländer seien an
dem Widerstand der deutschen Truppen zerschellt oder durch das
unaufhörliche Eingreifen der deutschen Luftwaffe zusammen¬
gebrochen, die unaufhörlich die Truppen und rückwärtigen Stel¬
lungen angreife.

In einigen Zonen seien Kolonnen von schweren und schwersten
deutschen Panzerwagen, von Fliegern unterstützt , mitten in große
belgisch-französische Einheiten eingedrungen und hätten sie auf
dem Marsch oder in den Quartieren überrascht . An verschiedenen
Stellen seien während der Nacht die Verbindungswege zerstört
worden, so daß sich die feindlichen Truppen am anderen Morgen
vor zerstörten Straßen fanden , und gleichzeitig erneuten An¬
griffen der Luftwaffe ausgesetzt waren.

Eine schwere Schlacht tobt zur Zeit in Flandern
und in der Gegend von Calais zwischen englisch-franzö¬
sisch-belgischen Truppen, die verzweifelt einen Ausweg nach den
Küstenhäfen suchten, und den deutschen Einkreisungskräften, die
Stunde für Stunde den Kreis enger und enger ziehen . Trotz
des Widerstandes der belgischen und französischen Truppen, die
unentwegt kämpften , beherrschten die motorisierten Einheiten
der deutschen Webrmackt . unterstützt von der Luftwaffe, vollkom-

verzrveifelte Lage der Westmüchte
men das Schlachtfeld . Der neue deutsche Sack sei 100 Kilo¬
meter lang und 80 Kilometer tief . Weygand unternehme an der
ganzen Front eine Serie kleiner Tastversuche in der Hoffnung,
einen schwachen Punkt zu finden und in ihn einen Keil zu trei¬
ben , um dann seine Reserven durchbrechen zu lassen . Aber bisher
habe das deutsche Heer allen diesen französischen Tastversuchen
Eisern standgehalten und mit blitzartigen Gegenangriffen ge¬
antwortet.

Die Kämpfe, die gegenwärtig in der Zone von Valencien -
nes und Arras im Gange sind, seien äußerst blutig . Sie
würden mit der zwingenden Notwendigkeit gerechtfertigt , . Len
größtmöglichen Teil von belgischen und französischen Truppen
zu retten, um dem Heer , das sich auch zahlenmäßig in einer
äußerst schwierigen Situation befindet, weitere Kräfte zuzusüh-
ren . Man verstehe , daß die französische Regierung mit allen Mit¬
teln versuche, wenigstens vor Paris und Le Havre Widerstand
zu leisten , um der Industrie Zeit zu geben , eine Menge Rü-
stungsmatcrial zu liefern, um so mehr, als die Besetzung des
Jndustriebeckens von Lille nach der Besetzung Belgiens einen
schweren Schlag für die französische Kriegsindustrie darstellt.

Was England anbetresse , so bleibt es mit Worten natürlich
an der Seite Frankreichs . In Wirklichkeit denke es an seine
eigenen Angelegenheiten. In der sicheren Annahme , alsbald das
Ziel einer deutschen Luftoffensive zu werden , versuche England,
seine Marinestützpunkte und seine industriellen Zentren zu
schützen . Die Anwesenheit der Deutschen an der holländischen
und belgischen sowie an der französischen Küste laste die Gefahr
unmittelbar und überaus schwer werden . England habe vor
allem Angst vor den deutschen Fallschirmtruppcn . die durch die
Verlegung des Krieges auf englisches Gebiet die militärischen
Fähigkeiten Großbritanniens auf eine harte Probe stellen wür¬
den , worüber sich die Engländer selbst keinen Illusionen hingeben.



Seite 2 Schwarzwälder Tageszeitung Nr . Iig

teiligt ist und mit dieser Abschutzziffer nur unwesentlich
unter derjenigen liegt , die bei Luftkämpfen erzielt wurden . Von
den bisher erzielten Erfolgen unserer Flakartilleristen kann also
mit stolzer Befriedigung gesagt werden , daß auch diese Waffe die
in sie gesetzten Erwartungen in vollem Umfange erfüllt hat.

Französische Schiffsverluste zugegeben
Gens, 23. Mai . Aus Paris wird folgende Mitteilung der fran¬

zösischen Admiralität gemeldet : „Während der Operationen in
der Nordsee an der Küste der niederländischen Inseln und Flan¬
derns verloren wir das U - Boot „Doris "

, den Zerstörer
„L ' Adroit "

, sowie das Nachschubschiff „Le Nigre " . Bei dem

„Rachschubschiff" handelt es sich um einen großen Oeltanker.
Das U-Boot „Doris " gehörte einer Klasse an . die im Jahre

1925/27 erbaut wurde . Es hatte eine Wasserverdrängung von
552 Tonnen über Wasser und 765 Tonnen in getauchtem Zu¬
stande. Die Besatzung betrug 40 Mann . Der Zerstörer „L 'Adroit"
wurde in den Jahren 1926/27 erbaut . Er hatte eine Wasserver¬
drängung von 1378 Tonnen und eine Geschwindigkeit von bis
zu 36,4 Seemeilen . Die Zahl der Besatzungsmitglieder betrug
140. Der Verlust des Oeltankers „Le Nigre "

, der 9690 Tonnen
Oel hatte , wurde bekanntlich bereits im OKW .-Vericht vom
21. Mai gemeldet.

Aus dem Lager des Feindes
Plutokratenflucht aus London

NSK . Das äußere Bild der englischen Hauptstadt hat sich nach
den vorliegenden Pressestimmen seit Beginn der Kämpfe an de-
Westfront fast schlagartig völlig geändert . Alle Züge sind über¬
füllt mit reichen Familien , die an die Westküste oder nach Irland
fahren . In den wohlhabenderen Kreisen hat eine wahre Flucht
eingesetzt . Wer nicht dienstlich unbedingt an die Hauptstadt ge¬
bunden ist, sucht schleunigst Gegenden auf , die als sicherer gelten
als London . Während die Straßen im Westen Londons an den
letzten Abenden völlig leer waren , drängten sich in bezeichnendem
Kontrast im Osten die arbeitenden Masten auf den Straßen zu¬
sammen und besprachen entweder aufgeregt oder tief deprimiert
Len Fortgang der Ereignisse an der Front.

Immer das alte Plutokratenlied : Die Schuldigen fliehen, das
Volk soll sehen , wo es bleibt . Motto : Nach uns die Sintflut!
Was Churchill vergaß

Professor Drummond , der wissenschaftliche Berater des Er-
»Shrungsministers Lord Woolton , der seinen Posten unter Chur¬
chill wiederbekommen hat , will spät aber dennoch Englands Er-
«ährung den Erfordernisten des totalen Krieg s anpassen. Er
verweist auf die wissenschaftliche Ernährungs -Planwirtschaft der
D̂eutschen und fordert England , laut „Herald "

, zur Nachahmung
auf . ( Nachdem man monatelang erklärte , daß die Zuteilung in
Deutschland zum sicheren Hungertod führe .) Es sei nun die Zeit
des bittersten Kampfes angebrochen. Er scheue sich nicht, es den
Deutschen nachzumachen und Vorräte für die allerschlimmsten
Tage , die noch bevorstehen könnten , zu schassen. Weil der durch¬
schnittliche Engländer angesichts der deutschen Fortschritte an der
Maginst -Linie es allmählich doch gründlich mit der Angst be¬
kommen hat . braucht sich der Ernährungsminister nicht einmal
über eine schlechte Presse zu beklagen. Nur eine Zeitung bemerkt
schüchtern : „Lord Churchill versprach uns Tränen , Blut und
Schweiß; den Hunger scheint er in der anmutigen Reihe seiner
Geschenke für England völlig vergessen zu haben ; den spendet
»ns dafür sein Ernährungsminister .

"

Korruption heißt die Parole
Zu einer heftigen Szene kam es im englischen Unterhaus —

wie die Zeitung „Mirror " verrät — bei der kurzen Aussprache
über die Entlastung von einigen Verwaltungsbeamten englischer
Militärlager durch das Munitionsministerium . Die Regierung
ließ erklären , der entlassene Hauptgeschäftsführer eines Lagers
habe drei Verwandte als Assistenten mit Gehältern von 12 600
RM . angestellt . Einer von diesen drei sei „ein jüngerer Mann ",
der überhaupt keine irgendwie geartete Befähigung Nachweisen
konnte ; der zweite sei bei einem Alter von 76 Jahren so kurz¬
sichtig, daß er nicht einmal einen Teetopf , wenn er am Tisch sitze,
erkennen könne . Der dritte sei im ganzen Lager als ständig
arbeitsunfähiger Trunkenbold bekannt . Hier rief ein Abgeord¬
neter dazwischen : „War er so blind , daß er kein Vierglas sehen
konnte?"

, woraus große Erregung ausbrach , die sich erst legte,
als der Sprecher daran erinnerte , daß man sich „ in einem Kampf
auf Leben und Tod" befinde.

Der Vorgang erweist einmal mehr den ungeheuerlichen Grad
der Verantwortungslosigkeit der Plutokratie , die das englische
Volk in diesen blutigen Krieg gestürzt hat . Die Reichen treiben
Korruption und füllen sich die Taschen , während das Volk die
Suppe auslöffeln darf , die ihm die Kriegshetzer eingebrockt
haben.

Polizeidiklatrrr der Plutokratie
Unterhaus -Abgeordneter Ramsay verhaftet

Stockkolm , 23. Mai . Wie Reuter aus London meldet, ist das
Mitglied des britischen Parlaments , Kapitän Ramsay , am
Donnerstag morgen verhaftet und in das Brixton -Eefängnis in
London gebracht worden . Bei Beginn der Parlamentssitzung
im Mterhaus wurde diese Verhaftung bekanntgegeben.

Die erste Anwendung des Gesetzes , durch das die Kriegshetzer¬
clique in London in brutalster Offenheit die „Diktatur der Pluto¬
kratie " verkündet , und den vielgerühmten demokratischen „Frei¬
heiten " bedenkenlos den Todesstoß versetzt , richtet sich gegen ein
angesehenes Mitglied des Unterhauses , der Weltkriegsteilnehmer
ist und bedeutened Stellungen im britischen Staatsdienst ein¬
genommen hat . Die Tatsache, daß der plutokratische Polizeiknüp-
pel zum erstenmal ausgerechnet gegen einen Unterhaus -Abgeord¬
neten in Aktion tritt , hat in ganz England ungeheures Auf¬
sehen erregt , da ein derartiger Einbruch in die „geheiligten"
Rechte des britischen Parlamentarismus in der englischen Ge¬
schichte nur bei ganz außergewöhnlichen Anlässen vorgekom¬
men ist.

Das Gesetz, das deutlich die in England herrschende Nervosität
und Verwirrung widerspiegelt , gibt der britischen Regierung
u . a . die Vollmacht, „gewisse Personen , die mit ganz bestimmten
Organisationen in Verbindung stehen"

, zu verhaften . Kapitän
Ramsay ist der Schwiegersohn von Lord Cormanston und diente
wahrend des Weltkrieges bei der Leibgarde . Später tat er Dienst
im Kriegsministerium und war 1918 Mitglied der britischen
Kriegskommission i'",-

Weygand soll das «Wunder" vollbringen
Genf, 23. Mai . Wenn die französische Presse bisher nach dem

Wunder schrie, das die katastrophale Lage auf dem nordfranzö¬
sischen Kriegsschauplatz retten sollte, so klammert man sich in
Paris jetzt immer mehr an die Hoffnung, daß der 73jährige
General Weygand Wunder vollbringen könnte. Diese Hoffnung
und gleichzeitig die bange Sorge um die Zukunft kommt be¬
sonders deutlich im „Po ; -Ire" zum Ausdruck, der General
Weygand sein Vertrauen au . drückt, aber die Regierung anfleht,
dem Lande immer die Wahrheit zu sagen und endlich einmal
mit den sybillinischen Kriegsberichten Schluß zu machen , die nur
von Sachverständigen entziffert werden könnten und zu den ver¬
schiedensten Auslegungen führten . „Das Lano ", so schreibt der
„Populaire "

, „hat das Recht, das Schicksal seiner Söhne zu
kennen .

"
Im übrigen bemühen sich die Blätter , ihren Lesern den Ernst

der Lage nach und nach immer deutlicher zum Bewußtsein zu
bringen . So woent der „Peti Parisien " dringend davor , beim

Fehlen neuer Katastrophenmeldungen sogleich von einem über¬
triebenen Pessimismus in einen „blöden Optimismus " zu ver¬
fallen . Auch „Oeuvre " betont , die Lage bleibe sichtlich nach wie
vor ernst.

Das „Journal " jammert : „Wir müssen die Initiative ergrei¬
fen, gegen den Gegner marschieren und wir müssen auch neue
Methoden erfinden . Es ist unnütz sich zu verheimlichen : Wir find
geschlagen worden , vielleicht auf dem Gebiet des Materials,
aber sicher nicht in der Intelligenz .

" Immerhin ein recht offenes
Bekenntnis!

Am klarsten hat aber wohl der „Jntransigeant " die Einseitig¬
keit der Ereignisse, die sich augenblicklich auf dem nordfranzö-
fischen Kriegsschauplatz abspielen , erkannt , wenn er schreibt : Es
gibt nicht eine Analogie in der Geschichte des Krieges . Ein
feindlicher Keil hat sich tief an der Somme zwischen den alliier¬
ten Armeetruppen eingebohrt . Das Blatt zollt der Kühnheit des
deutschen Operationsplanes höchste Anerkennung . Nie würde eine
Armee unter diesen Bedingungen bisher gewagt haben , was die
deutsche Armee unternahm , nämlich sich um 100 Kilometer weiter
nach Westen einzubohren Hoffe sie , ihr Heil in dieser Tollkühn¬
heit zu finden ? Es sei preußische Tradition , die Tradition des
alten Blüchers . Man müsse einräumen , daß ide Schlacht noch in
der Schwebe sei und das letzte Gewicht noch nicht in die Waag¬
schale geworfen sei . „Jntransigeant " stellt die bange Frage:
„Was wird man jetzt tun ?" und weiß als Antwort auch nichts
anderes zu sagen, als : „Weygand ist heute auf dem Schlachtfeld.

"
Das ist alles.

So hausten franzöfifche Kolonialtruppen in
Belgien

So hausten Frankreichs Kolonialtruppen in Belgien!
Berlin , 23 . Mai . Zu dem ungestümen Vordringen der deut¬

schen Truppen durch Belgien nach Westen erhalten wir jetzt nach¬
träglich eine interessante Schilderung:

Das Armeekorps , das schon Lüttich und Namur genommen
hat , befand sich auf der Verfolgung der französischen und belgi¬
schen Truppen . Der Kommandierende General verlegte seinen
Gesechtsstand entsprechend dem Vorrücken seiner Truppen nach
vorn . Der Stab erreichte um 14 Uhr einen Ort im Kampfgebiet,
aus dem die französischen Truppen , die zur Verstärkung der bel¬
gischen Truppen eingesetzt waren , erst am Morgen des gleichen
Tages um 8 .30 Uhr abgerückt waren . Da das Dorf weit hinter
der Kampflinie lag , war es kaum durch Artilleriefeuer oder
Bombenangriffe beschädigt worden . Trotzdem bot es ein Bild
der Vernichtung, wie es Fliegerbomben oder Granaten
nicht schlimmer hätten bewirken können. »

Der Ort war von schwarzen und andersfarbige « Kolomaltrup¬
pe« der Franzosen belegt gewesen . Diese hatten derart gehaust»
wie wir es ja teilweise ans de» Zeiten der Rheinlandbesetzung
durch solche französische Neger kennen. Möbel , Kleider und alles
Eigentum der belgischen Einwohner waren demoliert und zer¬
rissen, und die Häuser und Wohnungseinrichtungen in einer
ganz unvorstellbaren Weise besudelt und beschmutzt.

Die Feststellung über diesen Zustand , den die Hilfsvölker der
französischen Kulturnation angerichtet haben , hat die Gemeinde¬
behörde zusammen mit dem deutschen Generalkommando ge¬
troffen . Diese „Kulturtat " wird für alle Zeiten nicht nur in der
Erinnerung der belgischen Bevölkerung bleiben , sondern auch in
die spätere Geschichte eingehen als ein Beweis dafür , welches
Unheil die französische Regierung den Völkern zufügte, die sie
zum Kampf gegen Deutschland hetzte.

Franzosen dürfen nichts erfahren
Schärfste Strafen für Verbreitung der Wahrheit

Berlin , 23 . Mai . Die Verwirrung , die durch das blitzartige
Vorgehen leichter und motorisierter deutscher Streitkräfte in
Frankreich hervorgerufen wurde , ist unbeschreiblich. Die franzö¬
sische Regierung wollte zunächst die Besetzung von Abbeville und
einigen wichtigen Punkten an der Kanalküste durch deutsche Ver¬
bände überhaupt nicht eingestehen. Die Tatsache hatte sich aber
wie ein Lauffeuer verbreitet . Heute bedroht nunmehr die fran¬
zösische Militärbehörde mit schärfsten Strafen alle diejenigen,
die „unwahrscheinliche Gerüchte" über den Vormarsch des Fein¬
des verbreiten . Dieses Verbot , Nachrichten zu verbreiten , richtet
sich aber nicht etwa gegen Falschmeldungen , sondern offenbar
gegen die Wahrheit selbst . Denn es wird nicht geleugnet , daß
gewisse Punkte tatsächlich von den Deutschen erreicht sind , son¬
dern darauf hingewiesen, es handele sich nur um gewisse motori¬
sierte deutsche Einheiten . Mit anderen Worten : Die Franzosen
dürfen überhaupt nicht erfahren , wo die deutschen Truppen an¬
gelangt sind . Die amtlichen Kriegsberichte verschweigen es, und
das Volk der betroffenen Gebiete dar nicht darüber reden!

Vefreirrngsfeiern in Eupen und Malmedy
Köln , 23. Mai . Nach dem Besreiungserlaß des Führers für die

Kreise Eupen und Malmedy weilte Gauleiter Staatsrat Erohs
mit führenden Männern der Partei aus dem Gau Köln -Aachen
sowie Vertretern der Behörden am Mittwoch in den befreiten
Gebieten , um in großen öffentlichen Kungdebungen die politische
Rückgliederung dieser urdeutschen Lande in den Bereich des für
ste zuständigen Gaues Köln - Aachen des Eroßdeutschen Reiches
vorzunehmen.

In den prächtig geschmückten Straßen Eupens sammelten
Ach in geschlossener Stärke die Volksgenossen aus Stadt und

Kreis . Hitlerjugend , VDM . und die zahlreichen Sportverein«
zogen mit Faynen und Musik in tadelloser Haltung singend dem
Stadion zu . Nach dem Eintreffen von Gauleiter Staatsrat ErohS
ergriff der Bezirksleiter der Heimattreuen Front , Gieret,,
das Wort . Er erinnerte an die Stunde , in der vor zwanzig
Jahren die Bevölkerung Eupens auf dem gleichen Platz zusam¬
menströmte , um gegen die Abtrennung der Heimat vom deutsche»
Baterlande schärfsten Protest einzulegen . Wie anders sei heute
die Stunde . Die Eupener seien herbeigeeilt , um in Heller Be¬
geisterung dem Führer zu danken, der dies Eupener Land durch
seinen Erlaß vom 18. Mai wieder in das Eroßdeutsche Reich
heimgeholt habe . Gauleiter Staatsrat Erohß übermittelte de»
Eupener » die herzlichsten Grüße des Führers und den heiße».
Dank des ganzen deutschen Volkes für die Opfer , die sie für ihr!
Bekenntnis zum Deutschtum oft genug bringen mußten . In be-<
wegten Worten gedachte Gauleiter Erohs dann des von feiges
belgischer Kugel hingestreckten Volksgenossen Korres , der als§
alter Streiter in der Heimattreuen Front noch am Tage der Be¬
freiung sein Leben für Deutschland lassen mutzte . Unter dröhnen¬
dem Beifall der Menge rief der Gauleiter ans : „Wenn dieser!
Krieg zu Ende ist, wird Eupen -Malmedy nicht mehr ungeschützt
tes Erenzland sein .

" Mit spontaner Begeisterung stimmte di»
Bevölkerung in das Sieg -Heil auf Adolf Hitler und in die Lie¬
der der Nation ein .

'

Nach der Großkundgebung und einer Kranzniederlegung <y»
Grabe des Volksgenossen Korres begab sich Gauleiter GrohS in
den Sitzungssaal des alten Rathauses . Gauleiter Staatsrat
Grohs begab sich dann nach Malmedy , um auch die dortige tre»
deutsche Bevölkerung im Rahmen einer stimmungsvollen Feier
auf dem festlich geschmückten Marktplatz in die neue großdeutschej
Volksgemeinschaft auszunehmen.

Flüchllingselend in Paris
Eens , 23 . Mai . Die Berichte , die von ausländischen und neu¬

tralen Reisenden aus Paris bei ihrer Ankunft in der Schweiz
über die unbeschreibliche Panik in der französischen Hauptstadt
gegeben wurden , werden nun auch von Pariser Korrespondent «»
der Schweizer Presse vollauf bestätigt.

„Es ist sehr heiß und drückend "
, so berichtet der Korrespon¬

dent der „Suisse"
, „und auf dem weiten Platz vor dem Nord-

bahnhof hat jedermann ein sorgenvolles Aussehen . Die Bewe¬
gung der Volksmassen ist enorm , die Taxis können nur unter
dauerndem Hupen vorankommen . Die Kaffeehausterassen sind
überfüllt , aber die hell strahlende Sonne wirft keine » Freuden¬
schein über diese geschäftige Menge . Es gibt zu viel arme Leute,
die auf dem Bürgersteig schlafen , zusammengesunken auf ihrem
gebündelten armseligen Besitz. Auf dem Nordbahnhof treffen
unzählige lange Transporte von Evakuierten ein, die aus Bel¬
gien und Nordfrankreich kommen, vereint mit ihrem Elend . Die
große Halle des Bahnhofes ist für das Publikum geschlossen. Po-
kizeibeamte bilden Sperrketten und verbieten den Zutritt . Die
Massen der Neugierigen werden vor den Absperrgittern aus¬
einandergetrieben . In der Halle befinden sich Derpflegungs-
stände, ein Sanitätslokal , in dem Aerzte und Krankenschwestern
eifrig tätig sind , um die Verletzten und Kranken zu pflegen, die
mit Krankenwagen in die Pariser Hospitäler gebracht werden.
Nicht weit davon stehen die grünen Stadtautobusse , die die
anderen Flüchtlinge in die Schulen und öffentlichen Gebäude
transportieren , wo sie einstweilen untergebracht werden . Die
ganze Bahnhofshalle wimmelt von Leben , aber von welch elen¬
dem Leben ! Viele Pfadfinder tragen eifrig und unermüdlich
die armseligen Gepäckstücke."

Das . Aussehen der Flüchtlinge schildert der Berichterstatter
in ergreifenden Worten . Die Frauen und Männer , die jungen
Leute seien vor Müdigkeit gebeugt , die Augen von Schlaflosig¬
keit und Tränen gerötet . „Sie tragen ihren ganzen Besitz in
einem Taschentuch oder in alten Koffern , in weißen Tüchern
und haben ihre Gasmaske umgehängt . Andere haben ihr Fahr¬
rad bei sich, das ebenfalls mit Gepäck beladen ist ."

Ein älterer Mann mit hartem Gesicht rief angesichts dieses
Elends aus : „Ich kann das nicht mehr sehen !" und ging er¬
schüttert fort . Er ist jedoch nicht mehr weit gekommen: denn
plötzlich ertönte in diesem Tumult des Bahnhofes das häßliche
Heulen der Alarmsirenen. Alles stürzt sich im Laufschritt
aus dem Bahnhof und von dem Bahnhofsvorplatz , die Kaffee¬
hausterassen leeren sich, die Fensterläden der Wohnungen und
die eisernen Rolläden der Geschäfte werden geschlossen Wie soll
man diese riesige Menschenmasse in Schutzkellern unterbringen?
Die zahlreichen Polizeibeamten kanalisieren die Menge in die
Ilntergrundbahnstation.

Von draußen her ertönen dumpfe Explosionen . „Bomben",
sagen die einen ; „nein , Flak "

, antworten die anderen In dem
Untergrundbahnhof verbreiten sich plötzlich von Mund zu Mund
die Nachrichten von dem Durchbruch der deutschen Truppen und
der Einnahme von Arras und Amiens . „Wer hat das gesagt ?"
lautet die Frage , „der Ministerpräsident im Senat "

, wurde ge¬
antwortet . Zum erstenmal seit dem 10. Mai blicken die Pariser
düster und verwirrt drein.

Frankreich und England wollten den Krieg . Sie wollten die
Vernichtung Deutschlands . Wir danken es dem todesmutigen
Einsatz unserer Soldaten und ihrer genialen Führung , daß es
anders gekommen ist . Nun müssen die Kriegstreiber und ihre
hörigen Vasallen die Suppe selbst auslöffeln ,

^ ie sie sich ein-
gcbrockt haben . Frankreich und England tragen die Schuld an
dem Elend , das über ihre Länder und alle Staaten , die sich
von der Plutokratenkaste in den Krieg treiben ließen , herein-
gebrochen ist . Die britischen Kämpfer für „Kultur und Zivili¬
sation " haben nichts getan , die Not zu mildern . Im Gegenteil,
ihre Räubereien und Brandschatzungen in Belgien haben die
Bevölkerung tief verbittert . England und Frankreich trage«
die Verantwortung für die Tränen , die heute fließen.

Italiener -Verfolgung in Marokko
Rom , 23 . Mai . Stefan ! meldet aus Rabat , daß die französi¬

schen Behörden im Protektorat Marokko plötzlich wieder schärfste
Maßnahmen gegen die Italiener ergriffen hätten . Ohne weiter«
Erklärung seien die Italiener verhaftet , ins Gefängnis eingelie¬
fert oder innerhalb weniger Stunden abgeschoben worden. Hab
und Gut mußten die meist seit Jahrzehnten in Marokko an¬
sässigen Italiener zurücklassen . In einer Flugzeugwerkstatt i»
Casablanca wurden italienische Arbeiter unter dem Vorwand/
daß Sabotageakte vorgekommen seien, verhaftet . Die Verhaftun¬
gen erstrecken sich ausschließlich auf Italiener . Eine Anzahl italie¬
nischer Staatsbürger , die in einem wenige Stunden später er¬
warteten Zug abreisen wollten , wurden dennoch im Zuge «ach
der internationalen Tanger -Zone abgeschoben. Die Lage i»
französischen Protektorat in Marokko wird von Stefani als ge¬
spannt bezeichnet.
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Blaubeureu. (Mit dem Drahtseilkipper abge¬
kürzt ) Ein beim Steimoerk Merkle , Blaubeuren. beschäftigter
A Jahre alter Arbeiter aus Jugoslawien ist in Blaubeuren
schwer verunglückt und bald nach seiner Einlieferung ins Kreis«
kwnkenhaus gestorben. Der Verunglückte setzte sich trotz Verbot
md Warnung seiner Arbeitslameraden in den Drahtseilkippe,
Md stellte dabei selbst den Motor an. Der Kipper wurde vom
-liehseil nicht erfaßt, fuhr auf dem Laufseil schnell zu Tal und
»ich mit einem anderen Kipper zusammen. Beide Kipper stürzten
wit dem Verunglückten in die Blau.

Nürtingen. (A n g e fa h r e n .) In der Friedhofstraße wurd,
an, Dienstag abend eine ältere Frau , die beim Ueberqueren de,
Straße nicht die nötige Vorsicht walten ließ, von einem Kraft-
«dsahrer angefahren und zu Boden geschleudert. Die Frau er¬
litt u. a. eine starke Gehirnerschütterung und einen Nasenbein,
truch Beim Zusammenstoß wurde auch der Beifahrer verletzt

Psorzheim . (Kinderwagen rollte in die Enz .)
Zwei etwa sechs Jahre alte Kinder aus Brötzingen schoben auf
der Enzseite einen Kinderwagen mit einem etwa sechs Monate
alten Kind. Plötzlich rollte der Wagen die steile Böschung zur
ßnz hinunter und fiel ins Wasser. Nur dem entschlossenen Da¬
zwischentreten eines Mannes, der in die Enz sprang und das
Kind aus dem Wagen nahm , war seine Rettung zu danken.

Baden-Baden . (Allzugroße Eile .) Die Fahrerin eines
Personenkraftwagens wollte noch vor einer talwärts fahrenden
Ltraßenbalm die Gleise überqueren. Da die Gefahr eines Zu¬
sammenpralls mit der Straßenbahn bestand , gab die Fahrerin
Vollgas, fuhr auf den Gehweg und überrannte dabei den aus
Karlsruhestammenden 42jährigen Kaufmann Drößher, Vater
vonvier Kindern, der einen schweren doppelten linksseitigen
linterschenkelbruch erlitt.

Lorsch. (T o t g e f ah r en .) Auf einer Baustelle der Reichs¬
autobahn bei Sandhofen wurde der 18jährige Nikolaus Schneller
aus Lorsch durch einen Transportzug totgefahren.

Lahlinge» bei Emmendingen . (Beim Spiel tödlich
verletzt .) Beim Spiel mit Kameraden fiel der 12 Jahre alte
Sohn des Gärtners Frey so unglücklich in den zwei Meter tiefen
Dorfbach, daß er den dabei erlittenen Verletzungen erlag.

! Beobachtungen an der Obstblüte!
Von Kreisbaumwart Walz - Nagold

Das Blühen der Obstbäume findet jetzt allgemeines Interesse.
! Zeder beschaut sich voll Hoffnung die Blüte und rechnet mit
! einem gewissen Ertrag . Leider muß gesagt werden , daß die
, Beobachtung der Blüte zu oberflächlich geschieht oder aber weiß

der Beschauer nicht über die auftretenden Schäden Bescheid.
Mtterungsschäden sind bis jetzt nicht zu verzeichnen und trotz¬
dem findet man , daß die meisten Blüten eine gewisse Stockung
ausweisen. Man findet teils ausgefressene Staubgefäße, an¬
gefressene Blätter und Blüten oder geschlossene , in der Entwick¬
lung fitzen gebliebene Blütenanlagen , die jetzt absterben . Die
Ursachen solcher Erscheinungen müssen vom Besitzer erkannt und
dann auch die nötigen Schlüsse für die Behandlung der Bäume
gezogen werden . Wo Fratzstellen an Blättern und Blüten er¬
kenntlich , sind Raupen des Frostnachtspannersoder des Knospen¬
wicklers oder Ringelspinnerraupen am Werk . Man findet sie
jetzt zwischen Blättern eingesponnen . Wo die Blütenblätter
braun und zu einem Häubchen zusammengesponnen sind, lebt
Mier dieser Hülle die Larve des Apfelblütenstechers . Wo die
Mienbüschel sich ungleich entwickeln oder ganz welk werden,
findet man bei genauer Untersuchung zwischen den Blatt - und
Mtenstielen schimmelig aussehende kugelförmige Wasserbläschen
und dazwischen hellgrüne Läuse , die Larven des Apfelblattsau¬
gers , Letztere saugen Saft aus den Blatt - und Blütenstielen
und bringen dadurch massenhaft Blüten zum Absterben . Für
das Auge noch unsichtbar siedelt sich jetzt an den jungen Blät¬
tern der Schorfpilz an, der schlimmste Gegner des Obstbaus, um
sich bald auf die kleinen Früchte zu verbreiten. Weiter legt jetzt
der kleine Schmetterling des Apfelwicklers seine Eier an die
Kelchröhre der Früchtchen. Aus dem Ei entschlüpft nach wenigen
Tagen das Räupchen , das sich in die Frucht einfrißt und sie
wurmig macht . All dem kann und darf der Baumbesitzer nicht
achselzuckend und untätig gegenüberstehen . Soviel steht fest , wer

Unseres Herrgotts Klückspilr
Roman von Kurt Riemann

Uiheberrechtsschutz : Verlag Oskar Meister , Werdau/Sa.

38 . Fortsetzung
Cie weiß ihren Weg . Er führt an den Hellen Gärten

des Glückes vorüber , er führt daran . . . vorbei . Liebe ist
Seligkeit . . . aber die Treue ist das Fundament ihres
Lebens . Was kann der eigene heiße Schmerz daran ändern?
Cie muß zu ihrem Wort stehen . . . sie kann nicht anders,
und koste es das Leben . Entschlossen richtet sie sich auf.

„Herr Doktor , ich nehme an , daß Herr Häberlein Sie im
unklaren darüber gelassen hat , in welchem Verhältnis er
zu mir steht. Ich bin seine Braut . Daran ändert auch die
Tatsache nichts, daß wir nicht öffentlich verlobt sind.

"

„Ich wußte es , Katarina !"
„Und Sie kommen trotzdem hierher und . . . wagen

es , mir solchen Antrag zu stellen?" zwingt sie sich zu sagen.
Ahr ist, als rede eine Fremde , und ihr Herz bittet doch im
S'eichen Augenblick um Verzeihung für das harte Wort,
dn steht, wie ihn der Vorwurf trifft , wie er blaß wird bis
un den Ansatz der dunklen Haare . Seine Lippen schließen
W zu einem schmalen Strich zusammen. Am liebsten möchte
ste ihm zärtlich über die Stirn streichen, um die bitteren
Falten wegzuwischen, ja ihr Herz ruft es ihm zu ohne
unterlaß : Ich liebe dich ! . . . Stehst du es denn nicht?

- Ich liebe dich ja ! . . . Aber ihr Mund bleibt fest
«erschlossen.

„Cie haben recht , Fräulein Frowein , vollkommen recht",
antwortet er nach langer , langer Pause . „Es ist kaum zu
verantworten, was ich tue . Aber der Zustand , in dem ich
vl 'ch befinde , macht es mir schwer , die Grenzen des Erlaub - .
en einzuhalten . Verzeihen Sie mir . . . ich habe diese

glückselige Liebe nicht herbeigerufen . Sie ist da und
lottert ihr Recht wie ein Naturgesetz. Aber ich hätte wis-
ld" Muffen , daß ich Sie beleidige . Ein Mensch wie Sie steht

leinein Wort . Sie werden es allerdings nicht hindern
ttnnen , daß ich auch zu meiner Liebe stehe . Bitte , reden
^ nicht , Katarina , ich weiß , was Sie sagen wollen . Sie

ollen mich darauf Hinweisen, daß es überflüssig ist . Ich

Jahresabschluß der Kreissparkasse Calw
3m Zeichen günstiger Aufwärtsentwicklung

Die Kreissparkasse Calw hat auch im abgelaufeneuGeschäfts¬
jahr, trotz des dem deutschen Volke aufgezwungenen Krieges,
eine erfreuliche Aufwärtsentwicklunggenommen , was sich in den
Posten- und zahlenmäßigen Umsätzen sowohl als in der Steige¬
rung der Gesamteinkagen um rund RM . 4,8 Millionen getreu
wiederjpiegelt.

Namentlich das Anwachsen der Spareinlagen , das auch durch
den Krieg nicht unterbrochen wurde, zeigt in hohem Grade das
große Vertrauen unseres Volkes zur Staatsführung und zur
Stabilität unserer Währung ; sie sind aber auch

" ein Zeichen des
großen Vertrauens der Bevölkerung unseres Kreises zu ihrer
Sparkasse.

Die Gesamteinlagen der Kreissparkasse Calw (also
einschließlich derjenigen der Sparkassen Altensteig , Bad Lieben¬
zell, Nagold, Neuenbürg und Wildbad) sind im letzten Jahr auf
RM . 35 361 756 .—, also gegenüber dem Vorjahr mit Reichsmark
30 582 760 .— um 15,69 Prozent gestiegen. Der Gesamt¬
umsatz stieg um 77,6 Millionen auf RM . 573,8 Millionen.
Die Bilanzsumme erhöhte sich von RM . 32 272 580 .—
auf RM . 37 096 495 .—. Die Zahl der Sparbücher be¬
trug gegen Jahresende 43 358 gegen 42 072 am Ende des Vor¬
jahres . Somit entfällt auf jeden 2. Einwohner ein Sparbuch
der Kreissparkasse Calw. Das Durchschnittsguthaben
von einem Sparer beträgt RM . 691 .— gegen RM . 626.— im
Vorjahr . Heimfparbüchsen waren 3748 ausgegeben . Das
Schulsparen wird in 104 Schulen des Kreises betrieben.
Von der Möglichkeit des Reisesparens KdF . , sowie des
HI . - Sparens und der Einlösung der ausgegebenen Ee-
schenkurkunden für Neugeborene wird immer
stärkerer Gebrauch gemacht. Den Spargiro - und Scheck¬
verkehr pflegen 6943 Kunden. Der Eilüberweisungs¬
verkehr, der es ermöglicht , jeden Betrag von einem Tag auf
den andern in jede beliebige Stadt des ganzen Reichs zur Ver¬
fügung des Empfängers zu bringen, erfreut sich dabei steigender
Beliebtheit. Im ganzen wurden in dieser Sparte 1093 755
Buchungen — 3645 je Arbeitstag erledigt . Das Wechsel - ,

die Winterspritzung mit Obstbaumkarbolineum richtig vornahm,
kann jetzt stolz sein auf nahezu ungezieferfreie Blüte . Wer dies
nicht tat , erntet eben , -was das Ungeziefer nicht vernichtete . Der
Ungezieferbekämpfung wird viel zu wenig Beachtung geschenkt.
So dürften weit mehr Nistgelegenheiten für die Meisen u . a.
aufgehäugt werden . Allerdings mit dem allein kommt man nicht
aus , es muß auch gespritzt werden . Damit kann auch nach der
Blüte noch viel gerettet werden . Gegen Pilzkrankheiten wirken
kupser- oder schwefelhaltige Mittel , gegen Raupen und andere
fressende Insekten arsenhaltige. Beide Mittel können gemischt
weiden . Wenn die Blütenblätter abgefallen sind, kann sofort
gespritzt werden mit nachstehender Brühe : Für 100 Liter wird
verwendet 2 Kg . Schwefelkalkbrühe und 400 Gr . Bleiarsen, oder
750 Er . Kupferkalkbrühe und 400 Gr . Bleiarsen. 100 Liter
reichen für ca . 10 mittelgroße Bäume. Kupfermittel sind nur
beschränkt zu erhalten, weshalb meist Schweselkalkbrühe verwen¬
det werden muß . Schweselkalkbrühe darf nicht zu heißer
Tageszeit, Kupferkalkbrühe nicht zu kühler Tageszeit ver¬
spritzt werden . Die Verteilung mutz in allen Fällen nebelartig
sein, bei Nichtbefolgung dieser Erfahrungen entstehen unter Um¬
ständen Schäden . Wo arsenhaltige Mittel mitverspritzt werden,
ist Vorsicht nötig. Die Erasunterkultur ist zuvor abzumähen,
Gemüse und dgl . zuzudecken . Pflanzen , die blühen, dürfen nicht
mit Arsen gespritzt werden . Vor unberufenen Händen und Haus¬
tieren ist solche Brühe entsprechend zu verwahren, vor allem ist
auf die Bienen Rücksicht zu nehmen . Fahrlässigkeit muß bestraft
werden . Bei richtiger Anwendung kann kein Schaden entstehen.
Die zahlreich im Bezirk seit mehreren Jahren unternommenen
Schulbeispiele haben noch nie zu berechtigten Klagen Anlaß
gegeben und es ist nötig, daß solche mehr nachgeahmt werden,
um regelmäßig mehr und schöneres Obst zu ernten.

Sorten - und Devisengeschäft muß den Verhall-
Nissen entsprechend als zufriedenstellend bezeichnet werden.
Wertpapierdepots sind 2191 zu verwalten.

Das erfreuliche Ergebnis der Spareinlagenentwicklung und
die nicht unerheblichen Darlehensrückzahlungen ermöglichten es
der Sparkasse auch Heuer wieder , alle an sie herantretenden Dar¬
lehens - und Kreditgesuche, soweit sie satzungsmätzig sichergestellt
werden konnten , zu befriedigen und damit die einheimische Wirt¬
schaft weitgehendst zu fördern. Darüber hinaus war es der
Kreissparkaffe möglich, sich in erheblichem Umfange an der Kon¬
solidierungsaktiondes Reiches durch Ankauf von Anleihen und
Reichsschatzanweisungen zu beteiligen.

Neben einer großen Anzahl von Kontokorrent-
Krediten wurden im abgelaufenen Geschäftsjahr 189 lan g-
fristige Darlehen mit einem Gesamtbetrag von Reichs¬
mark 685118.— verwilligt.

Ende 1939 waren ausgegeben : Kurzfristige Dar¬
lehen und Kredite an Private — 2555 Posten mit
RM . 3 921 885 .—. Langfristige Darlehen und Kre¬
dite an Private - 3751 Posten mit RM . 1036926« .—.
An Gemeinden und Gemeindeverbände waren
ausgeliehen: insgesamt RM . 1091 400 .—.

An Zinsen wurden erhoben : Für laufende Kre¬
dite 5 Prozent, für langfristige Hypotheken und
Kommunaldarlehen 4*/- Prozent. Irgendwelche Provi¬
sionen kamen hierbei nicht zum Ansatz . In mündelsicheren
Wertpapieren waren angelegt RM . 13466976.—. Im
Wertpapiergeschäft wurden 1342 Kauf- und Verkaufs¬
austräge mit einem Nennwert von RM . 1237 976 .— getätigt.
Von der Möglichkeit der Mietung von Schrankfächer»
in den Tresoren der Kreissparkasse und ihren Hauptzweigstellen
wird in befriedigender Weise Gebrauch gemacht.

An flüssigen Mitteln standen der Kreissparkaffe
Calw auf Jahresschluß zur Verfügung: RM . 19 156 537 .— —
163,87 Prozent des Solls der vorgeschriebenen Zahlungsbereit¬
schaft . Mit diesen Mitteln ist die Kreissparkasse Calw jederzeit
vollkommen in der Lage , allen an sie herantretenden Anforde¬
rungen gerecht zu werden . Die Gesamtvermögensrück¬
lagen betragen nach Verteilung des RM . 171450.— betragen¬
den Reingewinns RM . 1561961.—. Dabei ist zu berück¬
sichtigen, daß die Eesamteinrichtung der Kreissparkaffe
und ihrer Hauptzweigstellen nur mit RM . 5.— und die Spar¬
kassen - und sonstigen Gebäude , sowie Grund¬
stücke derselben nur mit RM . 117 241 .— zu Buche stehen, sodah
auch hier , wie bei den Wertpapieren, noch stille Reserven vor¬
handen sind.

Aus den aufgeführten Zahlen ergibt sich deutlich , daß die
Kreissparkasse Calw mit ihren Hauptzweigstellen auch im abge¬
laufenen Jahr an der allgemeinen Aufwärtsentwicklung regen
Anteil genommen hat . Im Vergleich zum Vorjahr haben sich
z. B . die Gesamteinlagen um 13,66 Prozent, die Gesamtumsätze
um 15,61 Prozent und die Bilanzsumme um 16,28 Prozent ge¬
steigert . Diese Zahlen zeigen deutlich die enge Verbundenheit
der Bevölkerung des Kreises mit ihrer Kreissparkaffe , zugleich
aber auch das große Vertrauen zur Staatsführung und zur
Stabilität der Währung.

Die Kreissparkasse Calw und ihre Hauptzweigstellen können
mit voller Befriedigung auf das Ergebnis des abgelaufenen
Geschäftsjahrs zurückblicken.

Verantwortlich für den gesamten Inhalt : Dieter Lauk
in Altensteig Vertr . : Ludwig Lauk. Druck u . Verlag:
Buchdruckerei Luuk, Altensteig . — Zzt. Preisliste 3 gültig.
Alle Bilder, soweit nichts angegeben : Scherl -Wagenborg Ü.

weiß . Aber trotzdem . . . ich warte . Sie können mir nicht
verbieten , wenigstens von dem zu träumen , was ich nicht
erringen kann ."

„Ich glaube , Sie müssen jetzt gehen, Herr Rechts¬
anwalt . . .

"
Er nickt langsam und wendet sich. In der Tür bleibt

er noch einmal stehen . „Leben Sie wohl , Katarina ! Der
Mann , der Sie heimführt , muß sehr glücklich sein.

"

Dann ist er plötzlich fort und die Tür legt sich leise ins
Schloß.

Katarina verharrt noch immer in der gleichen Haltung:
die Hände fest über dem Herzen verschlungen. Sie rührt
sich nicht, die Tränen fortzuwischen, die ihr langsam über
die Wangen rinnen.

» *ck
Auf dem Bahnsteig stehen zwei junge Menschen, denen

das Glück aus den Augen lacht.
Das empfindet sogar der bärbeißige Vorsteher Emanuel

Scharnke, der sich — das ist stadtbekannt — selbst im Nacht¬
hemd noch als „im Dienst" betrachtet und zweimal
wöchentlich das Schlüsselbrett in der Küche seiner Frau
revidiert . Es soll dabei zu erheblichen ehelichen Auseinan¬
dersetzungen gekommen sein, als er es rügte , daß der unter
Nr . 12 inventarisierte Waschhausschlüssel auf Nagel Nr . 11

hing , der laut Liste dem Schlüssel zum Kohlenkeller Vor¬
behalten war . Es erübrigt sich, zu sagen, daß dieser Mann
vom Publikum nur Notiz nahm , wenn es sich in irgend¬
einer Form gegen die Dienstvorschrift verging , beispiels¬
weise auf der linken statt auf der rechten Seite der Sperre
seine Angehörigen erwartete . Es will daher etwas bedeu¬
ten , daß er das junge Paar mit der denkwürdigen An¬

sprache auszeichnete : „Nun , mal ein bißchen nach Frank¬
furt fahren ?" Er erwartete natürlich nicht, daß man es

wagte , ihm auf seine rhetorische Frage eine menschliche
Antwort zu geben , und ist deshalb höchst erstaunt , als Hei¬
ner Hennig ihm laut über den Bahnsteig zuruft : „Jawohl,
einen ganzen Sack voll Geld verschludern !"

Ein wahres Glück, daß der einlaufende Zug ihn der

Mühe enthebt , die respektwidrige Redeweise gebührend
zurückzuweisen: denn es ist natürlich jeder Dienstvorschrift
strikt zuwider , einen Beamten im Dienst mit unmoralischen
Vorsätzen offiziell bekannt zu machen. Abgesehen davon

hegt er die Vermutung , daß sich der junge Mann über ihn
lustig gemacht hat.

Glücklicherweise hat der junge Mann keine Gelegenheit,
über sein Vergehen nachzudenken. Der hat vollauf damit
zu tun , dem blitzsauberen Mädel in die Augen zu sehen,
das da im weiten wiesengrünen Kleid wie der leibhaftige
Frühling neben ihm sitzt . Er muß sie immer wieder an¬
schauen , die Eva , ach , und sie ist nicht nur für ihn eine
Augenweide , es gibt keine Mannsperson , die sich nicht nach
dem schmucken Frauenzimmer umschaut, als sie nun , nach
kurzer Bahnfahrt , miteinander durch die Straßen Frank¬
furts laufen.

Sie sind glücklich. Sie halten sich bei den Händen und
sind zu bang , sich anzusehen , als könnten sie Feuer aneinan¬
der fangen . Für sie ist dieser Tag ein so köstliches Ge¬
schenk, daß sie sich vor Uebermut kaum zu fassen wißen.
Mitten in der Woche , wenn alle Menschen arbeiten müs¬
sen, frei und ledig im schönsten Sonntagsstaat durch die
Stadt bummeln zu können, das ist schon allein was Herr¬
liches . Wenn es aber dann noch zu zweien sein darf , offen
und ehrlich, ohne Heimlichkeit und Verstecken , dann ist das
Matz der Seligkeit bis zum Rand gefüllt.

Vor den Auslagen der Geschäfte bauen sie Zukunfts¬
pläne . . . einen immer schöner und verlockender als den
anderen . Evas Begehren erstreckt sich vor allem auf Seide,
Leinen , Kleiderstoffe und Porzellan . . . Heiners Wunsch¬
träume dagegen bestehen aus Eisen und Stahl mit einem
robusten Vierzylindermotor darin oder auch aus einem
Gerippe , von wasserdichter Haut überzogen , aus zwei
Pätscheln , einem Zelt und einer lustigen Flagge für das
Heck.

Ja , und dann stehen sie im brausenden Mittagsverkehr
auf der Zeil . Vor einem breiten Schaufenster, aus dem
. . . ihre Möbel sie anschauen. Ganz stumm sind sie im ersten
Augenblick, dann lachen sie beide verlegen und überrascht.

„Klaffe , was ?" meint Heiner endlich und schaut verliebt
in das wunderschöne Wohnzimmer hinein , das da drinnen
mit seinen edlen Hellen Kirschbaummöbeln, den grünen
Bezügen zwischen lichten Tapeten und Vorhängen wirklich
ein Meisterstück handwerklicher Kunst darstellt.

(Fortsetzung folgt.)
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Churchill : „Es ist besser, auf dem
Schlachtfeld zu sterben, als besiegt zu
werden ! Der Wille des Herrn geschehe !"

Was heute unwichtig ist
Jeden Gedanken für die Entscheidung

Auf das Vertrauen zur Selbstzucht der Heimat ist die
Siegeszuversicht der kämpfenden Truppe aufgebaut . Des¬
halb zerflattern die kleinen persönlichen Dinge unseres All¬
tages in Nichts. Der Krieg der Waffen ist auch ein
Krieg der Herzen geworden. Ein „Nervenkrieg"

, wie
unsere Feinde schon oft mit innerer Beklemmung festgestellt
haben . Den Krieg der Waffen entscheide^ die Wehrmacht,
den Krieg der Nerven das Volk . AufunsereNerven
kommt es an!

Gehen wir also einmal frisch entschlossen mit uns selbst
ins Gericht ! Prüfen wir uns einzeln z . V . bloß darüber,
worüber wir uns gestern abend unterhalten haben . Gewiß,
sobald eine Sondermeldung aus dem Lautsprecher tönte,
haben wir mit fieberndem Herzen und mrt dem Rotstift be¬
waffnet , den Weg unserer Truppen auf der Landkarte ver¬
folgt und die kriegerischen Positionen auf ihr eingezeichnet.
Das aber tun der Engländer und ber Franzose auch. Und
im übrigen ? Haben nicht viele unter uns — trotz un¬
gezählter gegenteiliger Vorsätze — vielleicht über das Stück¬
chen Wurst geknurrt , das ihnen zu klein erschien ? Haben
sich nicht doch ein paar Kopfe über den Kaufmann und den
Schlächter erhitzt , der - angeblich, abe -' niemals nach¬
gewiesen! — ausgerechnet die liebe Frau Nachbarin bevor¬
zugt haben soll ? Hat nicht , weil sie gerade knapp waren,
der sonst so würdige Hausvater sich im Tabakgeschäft nach
sechs Zigarren angestellt und dabei sogar versucht , sich ein
bißchen vorzudrängeln?

Das sind kleine menschliche Schwachen , natürlich ! Aber
gerade sie sind überflüssig und versauern unnütz vielen
Menschen das Leben. Gerade , weil es sich um kleine Mensch¬
lichkeiten handelt , seien wir freimütig und bekennen, daß
auch gestern und vorgestern , als unsere Soldaten im blutig¬
sten Kampfe standen, manche Gedanken nicht ausschließlich
bei ihnen und unseren Pflichten waren , sondern auch an
unwichtigen materiellen Dingen geklebt haben!

Selbstzucht ist auch eine Frage der Selbst¬
achtung. Kann ich vor mir selber innerlich strammstehen,
wenn ich nicht imstande bin , auch einmal lächelnd zu ver¬
zichten ? Kann ich Hochachtung vor mir haben , wenn ich der
bevorzugt abgefertigt werdenden Mutter insgeheim ganz
leise grolle, nicht etwa , weil ich nicht die Zeit zum Warten
hätte , sondern' weil sie vielleicht von einer knappen Ware
das Stück kriegt, das ich gern genommen hätte ? Nehme«
wir uns auch bei unseren Gesprächen mehr zusammen?
Wir sind nicht nur Bauch und Magen und Kehle, sondern
zuerst Kopf und Geist und Herz. Das ist heute wichtig, denn
diese drei menschlichen Attribute werden heute gebraucht.
Stimmen wir nicht — nun gerade nicht ! — in das Klage¬
lied des lieben Nächsten ein, sondern lenken wir ihn ab
und richten seinen Blick auf das Größere . Wenn wir schonden Vorzug haben , unsere Familie , unseren Stammtisch und

. . . . wird geschehen!

unser Kaffekränzchen weiter zu genießen, so bemühen wir
uns , dort ein Zentrum zuversichtlicher Kraft zu sein , und
das täglich mehr!

Wer fragt heute schon danach , ob die Geschlechter vor uns
ihre Kriege mit oder ohne Kaffee, mit oder ohne Holzsanda¬len geführt haben . Ob sie gewonnen oder verloren haben,
darauf kommt es an ! Hätten nicht vor uns ungezählte
deutsche Generationen schwere Entbehrungen aufrecht ge¬tragen und den Akut zu einem Leben sogar in verzweifel¬ten Situationen gehabt , dann wären wir überhaupt nicht.

Sage keiner, er wüßte , daß alle Kleinigkeiten unwichtig
geworden sind : handle danach! Nicht , daß wir uns ein¬
schränken müssen , obwohl wir auskommen mit unserem Be¬
sitz, ist irgendwie bedauerlich, sondern, wenn diese Tatsachezerredet und zergrübelt wird , wenn sie unsere Gemüter be¬
schäftigt oder gar verstimmt.

-Otric vvn Ullv lvi- rven wirrucye tapfer tragen miin °nsie werden einen lieben Menschen vor dem Feind verlniAoder haben ihn schon in Polen oder Norwegen verloren unkgerade diese , die ihren Schmerz still und stolz tragen ' Uuns ein Vorbild . '
Der Ruf , sich zum Wesentlichen zu bekennen, geht uns a».an . Wrr wollen darin dem Feind , von dessen völli»«rnnerer Unordnung wir hören , ebenso turmhoch überlebfern, wre unsere Waffen seinen Waffen sind . Selbst we^die Opfer , die dieser Krieg von uns fordert , um ein Vielfaches größer wären , als sie tatlächlich sind oder noch w«den können, sie bedeuten doch nichts, gemessen an ^Glanz und der Größe unseres nationalsozialistischen Volksreiches , das nach dem Siege zu voller Herrlichkeit emvor-

'
wachsen wird und dessen Fundamente die Kraft derdeutschen Waffen und die Kraft der deut¬schen Herzenin gleichem Maße sein werden.

Ernst Günter Dtckmann.

Kleine Nachrichten ans aller Wett
Wechsel in der Führung der Hlinka-Earde . Staatspräsi¬

dent Dr . Tiso hat einem Rücktrittsgesuch des Oberbefehls¬
habers der Hlinka -Earde , Sano Mach, stattgegeben und an
seiner Stelle Franz Galan , den Stellvertreter von Dr.
Kirschbaum im Generalsekretariat der Slowakischen Bokks-
partei , zum Oberbefehlshaber der Hlinka -Garde ernannt.

Otto Nippold, der stellv . Gauleiter des Gaues München-Oberbayern und Leiter des Reichspropagandaamtes Mün¬zen, Träger des Goldenen Ehrenzeichens der NSDAP .,als Jäger in einem Gebirgsjäger -Regiment bei einem! !
Sturmangriff im Westen gefallen . Seine Gattin scheiGeam,Montag einem Mädchen das Leben.

Sir Oswald Mosley , der Führer der englischen Faschisten,
ist einer Reutermeldung zufolge in Mi

'
ddleton verhaftetworden, als er auf einer Massenversammlung spreche»wollte. Als seine Anhänger gegen die Polizisten Stellung!nahmen , wurden sie mit Gummiknüppeln angegriffen . Beieinem wilden Handgemenge wurde Mosley in ein Polizei¬auto geschleppt , das rasch davonfuhr.

Aus Churchills Schublade. Die britische Admiralität gibteinen Bericht heraus , in dem zugegeben wird , daß am 12?Mai vier britische Schiffe mit einem Tonnengehalt vs»15 000 Tonnen verloren gegangen seien . Auch die Hollän¬der hätten , so gesteht die Admiralität ein, „verschiedene
Schiffe " durch feindlichen Zugriff verloren.

Siedlungsbehörden für die Ostgaue. Der Reichsernäh¬
rungsminister hat in den neuen Ostgauen außer den oberen !
Siedlungs - und Ilmlegungsbehörden bei den Reichsstatt-1
Haltern in Danzig und Posen elf Kulturämter eingerichtet?
Insgesamt sind bei den Behörden 130 Beamte und Ange¬
stellte aus dem Altreich zur Förderung der Neubildung!
deutschen Bauerntums eingesetzt worden.
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«Grüner Baum " - Lichtspiele
Samstag 20 . l 5 , Sonntag 16 . 15 und 20 . iü Uhr

Ei« Volksfeind
Heinrich George übertrifft sich selbst , neben ihm
HerbertHübner , Fritz Genschow ». CarstaLöck

Beiprogramm Wochenschau

Lose
derRMMterle für lllltlonalWallitWe LMwMlW

Lospreis 50 Pfennig

zu haben in der

Buchhandlung Lauk, Altensteig

Den Soldaten an der Front
das Heimatblatt

Sorgen Sie bitte für die tägliche Zustellung nach
dem jeweiligen Standort.

Zur Mostbereituug empfehle
als Ersatz für Zibeben

ZaO
" ' '

,
in 50 und 100 Liter Flaschen
1 .80 und 3 . 60 RM

ApselmMchle «M.
in Packungen zu 100 Liter
RM 3 .60 bei

Chr. Burghard jr.

PerduiMiWS -Parier
empfiehlt die

BlllMlldlung Lauk, Altensteig
Ca. 15 Ztr . gelbe

Speise-
Kartoffeln

verkauft
Wer sagt die Geschästsst. d . Bl.

Mkll VN UM » MMSNM
Nordwest-Curopa
Maßstab 1 : 6000 000 , mit Westwall und Maginotlinie
Befestigungen und Kriegshäfen, Preis 90 Pfg.
Der Nordseeraum und Westeuropa
mit Westwall und Maginotlinie , Maßstab 1 : 2 000 000
Preis RM 1 .45

Frankreich
mit besonderer Kennzeichnung der Kriegshüfe«,
der Bergbau - und der Industriegebiete
Maßstab 1 : 1 000 000 , Preis RM 1 .50

Europa
Maßstab 1 : 6000 000 , Preis RM 2 —

sind zu haben in der
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